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I. Abhandlungen. 



Das suffix ka im gothischen. 

Li\x den gebräuchlichsten Suffixen im sanskrit, sowohl un- 
ter denen, die nomina aus einfachen verbalformen bilden, 
als namentlich unter den sogenannten secundären, mittels 
deren von bereits fertigen nominen andre, meist adjectivi- 
sche, abgeleitet werden, gehört ka, das seinem . Ursprung 
nach von dem gleichlautenden interrogativ -relativ- stamm 
nicht verschieden ist, der im skr. kas = goth. hvas, wer, 
im lateinischen quod, welches, im griechischen no&ev, aus 
xoi9-ei', und zahlreichen andern bildungen erscheint. Auch 
das jenem ka entsprechende griechische suffix xo ist noch 
sehr lebendig; das lateinische ctf ist durch andre Suffixe 
wohl etwas zurückgedrängt, gleichsam überwuchert, aber 
doch auch noch ziemlich häufig. In welcher form nun 
aber und in welcher ausdehnung dasselbe suffix im gothi- 
schen erscheint, wollen wir etwas genauer ins äuge fassen. 

Dem lautverschiebnngsgesetz genau entsprechend, dür- 
fen wir jenes sanskritische ka im gothischen zunächst als 
ha wieder erwarten, und so begegnet es in der that mehr- 
fach; wir bezeichnen es aber in dieser vollen, des vocals 
unberanbten grundform, wie wir auch im folgenden, um 
ihre bildungsart deutlich vor die äugen treten zu lassen, 
alle gothischen Wörter in ihrer grundform oder ihrem thema 
angeben werden. Nach der sanskritgrammatik (Benfoy 
vi. 1. 1 
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§. 671) kann fast eine jede bezügliche oder bahuvrihi - Zu- 
sammensetzung, um ihre adjectivische natur noch deutlicher 
zu bezeichnen, mit dem suffix ka versehen werden, z. b. 
mahä-bhuja, groi'sarmig, kann auch lauten mahä-bhujaka. 
Dieselbe bildung haben wir im goth. un-barnaha, arex- 
vog, kinderlos, Luk. XX, 28. 29. 30; worin barna, n. kind, 
nach einer art der Zusammensetzung, die ßenfey (wurzel- 
lexikon II, 47) mit unrecht dem deutschen völlig abspricht, 
mit dem beraubenden un = skr. an verbunden ist. Außer- 
dem erscheint unser suffix in stainaha, nsTQadijg, steinig, 
Mk. IV, 5. 16 von staina, m. stein, und in vaurdaha, 
wörtlich, buchstäblich, von vaurda, n. wort, das nur in der 
Skeireins (IV, c) vorkömmt in der Verbindung us vaurdahai 
vistai rodjands, aus buchstäblicher natur, d. i. durch worte 
redend, von Johannes gesagt im gegensatz zu Christus, der 
durch thaten redete. Das adjectiv **bairgaha, bergig, 
von dem einfachen "bairga, m. berg, das sonst in den 
gothischen denk malern nicht vorkömmt, ist mit Sicherheit 
zu folgern aus dem weiblichen abstractum bairgahein, oquviJ, 
berggegend, Luk. I, 39. 65. Aus aina, ein, wurde gebildet 
ainaha (t= lat. ünicö), einzig, fiovoysvtjg Luk. VII, 12; 
IX, 38, dessen weibliche form ainö-hö Luk. VIII, 42 auf- 
fallt, da nicht allein das fertige wort, sondern auch die 
grundform vor dem suffix das kennzeichen des weiblichen 
geschlechts trägt. Ohne zweifei enthält auch niu-klaha, 
neugeboren, klein, jung, vfaiog, Luk. X, 21 ; Kor. 1, 13, 1 1 ; 
Gal. IV, 1; Efes. IV, 14 unser suffix; niu entspricht dem 
skr. nava, neu, und kla ging durch Umstellung hervor aus 
skr. jan 3p, erzeugen, und fibergang von n in 1, wie in 
skr. anyä, der andre = goth. alja, und bei der genannten 
Wurzel im engl, child in verhältnifs zu unserm kind. Das 
daraus gebildete Substantiv niu-klahein findet sich nur in 
der Skeireins VII, a in der Verbindung frauja andtilönds 
"ize niuklahein qua]?, der herr helfend ihrer Unmündigkeit, 
d. i. ihrem kleinmuth, sprach. Minder deutlich ist )>vairha, 
zornig, worin ha kaum nominalsuffix ist, und ]>ariha (?) 
in der nicht ganz deutlichen stelle Matth. IX, 16: ni bvas- 
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hun lagjij» du plata fanan ]>arihis ana snagan fairnjana, 
ovdsig imßakXet inißXijfia pdxovg äyvdcpov int iuecTiQ) na- 
"kaiKi. Als Substantiv haben wir noch zu nennen das durch 
n erweiterte bro]>rahan als nebenform von bröj>ar, bru- 
der, das wir nur Mk. XII, 20 lesen: sibun brö>rahans v§- 
sun, also etwa in der bedeutung des neuhochdeutschen ge- 
brüder. Dann erscheint noch unser suffix mit folgendem 
na zu hna verschmolzen in dem distributiven tveihna, 
je zwei, das aus tva, zwei, gebildet wurde in der dem skr. 
dvi entsprechenden form mit i-vocal, die in Zusammenset- 
zungen allein gebraucht wird, in denen ja mehrfach ur- 
sprüngliche vocale geschwächt werden. Es erscheint nur 
an zwei stellen , nämlich Luk. IX, 3 : nih)>an tveihnos pai- 
dos haban, j«»;rf ävä ovo x^üvag tysiv, auch nicht sollt 
ihr je zwei (lat. binos) leibröcke haben, und Mk. VII, 31: 
quam . . mi]> tveihnaim marköm daikapaulaiös, ijX&B . ava 
piaov tüv bgiwv Jv/.anöXttog, wo also mi}> tveihnaim ge- 
nau unserm zwischen entspricht, das aus der älteren Ver- 
bindung ahd. untar zuiskem oder in zuisken, eigentlich in- 
ter binos (Jakob Grimm gramm. III, 268) allein übrig blieb. 

Eine der gewöhnlichsten Störungen des lautverschie- 
bungsgesetzes im gothischen ist die, dafs wir für einen ur- 
sprünglichen harten laut und zwar namentlich zwischen 
zwei vocalen nicht den erwarteten gehauchten, sondern den 
weichen antreffen; so ist goth. fadar = skr. pitär, goth. 
laiba, f. überbleibsei, gehört zu skr. ric, trennen, leer ma- 
chen, = griech. Xm, und neben dem einfachen goth. taihun, 
zehn, entspricht dem skr. däcan (aus däkan) das goth. tigu 
in der Verbindung tvai-tigjus, zwanzig, und den folgenden. 
Sehr oft finden wir diesen Wechsel auch innerhalb gothi- 
scher Wörter, dafs die weichen laute, wo sie aus der vo- 
calischen Umgebung heraustreten, wieder in die gehauchten 
übergehen; so bildet das gothische perfectparticip, dessen 
suffix da (= skr. ta) lautet, z. b. sokida, gesucht, den männ- 
lichen Singularnominativ gewöhnlich ]>s, also sokij^s; jenes 
laiba hat af-lifnan, übrig bleiben, zur seite; fragan (nur 
fragi}» Kor. II, 13, 5 in einer handschrift) steht neben fraih- 
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nan, fragen. Es kann daher nicht auffallen, wenn wir das 
sanskritische suffix ka, da ihm meistens ein vocal vorher- 
geht, im gothischen auch als ga wiederfinden; ja in dieser 
gestalt erscheint es am häufigsten. So finden wir mödaga, 
zornig, ÖQyi^uvog, Matth. V, 22 ; Luk. XV, 28, von möda, 
m. muth, zorn, das durch das dem skr. ta mit der eben 
besprochenen Störung das lautverschiebungsgesetz entspre- 
chende gothische suffix da gebildet wurde aus skr. man, 
denken, mit derselben Veränderung der wurzel, d. h. ab- 
werfung des n und dehnung des vocals, der wir auch in 
dem eben daher stammenden griech. fitjrig begegnen und 
zum beispiel im skr. jäti, f. art, geschlecht, von skr. j an, 
erzeugen. Aus hunsla, n. opfer, Verehrung, dienst, wurde 
gebildet un-hunslaga, unversöhnlich, eigentlich nicht 
dienst leistend, aanovSog, Tim. II, 3, 3. Aus audaga, 
selig, fiaxägiog, ergiebt sich das Substantiv *auda, glück, 
Seligkeit, gut, das im gothischen nur einmal in Zusammen- 
setzung vorkömmt in der Verbindung anstai auda-hafta, 
xE%aQiTü>fisvog, Luk. I, 28, begnadigt, eigentlich mit gnade 
begabt, mit gnade beseligt; es gehört wahrscheinlich zu 
skr. ardh, wachsen, gedeihen, glücklich sein, woher skr. 
rddha, reich, beglückt; skr. rddhi, f. glück, Wohlfahrt. In 
gredaga, hungrig, von gredu, m. hunger, und vul]>aga, 
herrlich, verherrlicht, von vul]>u, m. herrlichkeit, drängte 
sich das a vor dem suffix vor trotz des u der zu gründe 
liegenden formen, das bewahrt wurde in handuga, ge- 
schickt, klug, aotpog (handugein, f. klugheit, ooepia), von 
handn, f. band. Weniger deutlich ist das sehr gebräuch- 
liche managa, viel, woher managein, f. menge. Neben 
uhtiuga, zur rechten zeit, passend, das nur Kor. I, 16, 12 
vorkömmt, finden wir uhteiga, zeit habend, nur in Ver- 
bindung mit dem verbum substantivum für tvxaiQüv Kor. 
I, 7, 5. Beide formen gehören zu uhtvön, f. morgendäm- 
merung, das nur belegt ist Mk. I, 35: air uhtvon, ngoA 
'ivvvxa, Luther: des morgens vor tage; es gehört wahr- 
scheinlich zu skr. aktü, m. dunkel, nacht; auch : lichte färbe, 
licht. Auch gabig a, reich, von gabein, f. rcichthum, zeigt 
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einige male (Luk. VI, 24; XIV, 12; XVI, 1. 21. 22; XVIII, 

23. Efes. II, 4) die nebenform gabeiga. 

Wie schon in den beiden letztgenannten formen die 
bestimmte gestaltung des Suffixes zu eiga sich zeigte, so 
finden wir es in dieser auch noch sonst mehrfach. Wahr- 
scheinlich aber liegen diesen adjectiven auf eiga ursprüng- 
lich nur themen mit auslautendem i zu gründe ; denken wir 
uns diesen vocal gedehnt, wie ja vor manchen Suffixen vo- 
calverlängerung eintritt, oder eigentlich verdoppelt (i=i-f-i), 
so konnte er sehr wohl im gothischen als ei erscheinen, da 
wir ja von diesem difthongen bestimmt wissen, dafs er 
aus i + i entstand. Später gewannen dann die adjectiva 
auf eiga eine weitere ausdehnung. Wir nennen daher zu- 
erst ansteigä, günstig, Efes. I, 6, von ansti, f. gunst, 
gnade; li st eiga, listig, navoiiQyoq, Kor. II, 12, 16. Efes. 
IV, 14, von listi, f. list, und mäht eiga, mächtig, vonmahti, 
f. macht. Sowohl auf usbeisni, f. langmuth, als auf das gleich- 
bedeutende usbeisnein, f. liefse sich usbeisneiga, lang- 
müthig, zurückführen. Weniger auf laiseini, f. lehre, als 
wohl auf eine einfachere form, die nicht mehr erscheint, 
gewifs aber nicht unmittelbar auf das zeit wort laisjan, leh- 
ren, weist laiseiga, lehrend, didccxnxög, Tim. 1,3, 2; II, 
2, 24. Nur Rom. VII, 22 gavizneigs Im, ovvrjdouai , er- 
scheint das adjectiv ga-vizneiga, fröhlich, das sich zu- 
nächst anschliefst an das schlufsglied in vaila-vizni, f. le- 
bensmittel, unterhalt, das nur in der Skeireins vorkömmt 
VII, 6 : sva managai ganöhjands ins vailaviznai, mit so vie- 
len lebensmitteln sie befriedigend. Daneben erscheint das 
sächliche anda-vizna, unterhalt, lebensunterhalt; die dazu- 
gehörige verbalform haben wir in der redensart vizon 'in 
azetjam, onaxaläv, in lust leben, in freude schwelgen, Tim. 
I, 5, 6; vielleicht gehört es zu skr. ghas, essen. In ga- 
vair)>eiga, friedfertig, Mk. IX, 50 von gavairj>ja, n. frie- 
den, erklärt sich das ei wohl aus vocalisation desj. Auch 
vaurstveiga, wirksam, müssen wir wohl zunächst auf 
vaurstvein, f. bewirkung, zurückleiten, und nicht auf vaurstva, 
n. werk. Bei mehreren adjectiven auf eiga aber ist eine 
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zu gründe liegende form mit i durchaus nicht nachzuwei- 
sen und auch wohl überhaupt nicht anzunehmen ; so gehört 
)>iu)>eiga, gut, gesegnet, zu ]>iu]>a, n. gut; andane- 
meiga, annehmend, festhaltend, zu andanema, n. annähme; 
'vitödeiga, gesetzlich, das nur als adverb vitödeigö, vo- 
fiiftiog, Tim. I, 1,8; II, 2, 5 belegt ist, zu vitöda, n. gesetz. 
Aus hroj>eiga, siegreich, rühmlich, &Qiaußevu)v, Kor. U, 
2, 14 ist wohl ein **hrö]>a, rühm, sieg, zu folgern, das auch 
in unsern namen Rudolf, Ruprecht, Robert und andern 
erscheint. Ganz ähnlich wie neben den lateinischen casus 
senis, seni, senem ff. und dem comparativ senior der sin- 
gularnominativ nur mit dem suffix cd, das aber hier ver- 
kürzt ist, erscheint, also senex, haben wir das entspre- 
chende gothische wort nur mit unserm suffix als sineiga, 
alt, Luk. I, 18 (seneiga Tim. I, 5, 1. 2), während der Su- 
perlativ sinista, der älteste, auf die einfache form zurück- 
kömmt, die wohl dem adverb skr. sanä, beständig, immer, 
am nächsten verwandt ist. In üdreiga, f. reue, das wohl 
nur mit unrecht mit den gleichausgehenden adjectiven ver- 
glichen wird, scheint vielmehr Id präfix, wie in id-veita, 
entehrung Schmach, und die wahre verbal wurzel in *reiga 
enthalten zu sein. 

Es ist eine eigenthümlichkeit der gothischen spräche, 
doch auch in der lateinischen nicht ungewöhnlich, dafs hin- 
ter kehllauten sich gern ein v hervordrängt, auch, wo wir 
im sanskrit keine spur davon finden, so ist goth. hvas, wer 
= skr. kas, und goth. quiman, kommen, entspricht dem 
skr. gam. Man kann daher den sanskr. lauten k — g — gh 
als im gothischen entsprechend nicht allein h (z. b. goth. 
haidu, m. art und weise, = skr. ketu, erkennungszeichen), k 
(z. b. goth. kaurja, schwer, = skr. gurü, schwer) und g 
(z. b. goth. *gi8tra, gestern, = skr. hyäs, aus ghyäs, ge- 
stern) aufstellen, sondern auch die doppellaute hv, kv (= qu) 
und gv, für deren erstere beiden die gothische schrift auch 
einfache zeichen hat. Die lautverbindung gv aber wider- 
strebte dem gothischen früh und wo wir sie erwarten, 'fin- 
den wir daher das g öfters abgefallen ; so ist goth. 'varma 
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(für gvarma), warm, = skr. gharma, heifs; goth. vul)>u, m. 
herrlichkeit, gehört zu skr. ghar, glänzen (Schweizer in 
zeitschr. I, 154). Unversehrt aber finden wir gv aufser in 
wenigen formen , wo ihm ein nasal vorausgeht ( triggva, 
*riggva, *glaggvu), nur in bidägvan,m. bettler, von bida, 
f. bitte, in dessen durch n erweitertem gva wir nach dem 
obigen also auch nur eine besondere gestaltung des ur- 
sprünglichen surfixes ka erkennen. 

Schon früher habe ich in dieser Zeitschrift (IV, 367) 
bemerkt, dafs auch das goth. jugga, jung, ebenso wie das 
lat. jüvencö, jung, das von uns besprochene suffix enthält, 
dafs aber gg für das zunächst erwartete nh eintrat wegen 
des widerstrebens der gothischen spräche gegen die letz- 
tere lautverbindung, die man im comparativ juhiza, jünger, 
durch ausstofsen des nasals vermied; im Substantiv jundä 
fehlt unser gutturales suffix; allen drei formen aber, jugga — 
juhiza — junda, liegt das einfache skr. yün zu gründe, das 
durch verschränkung aus skr. yuvan entstand, für das es 
in mehreren casus und ableitungen eintritt. Vielleicht ent- 
stand daher, wie in jugga, das später im deutschen (siehe 
Grimm gramm. II, 348 — 365) so sehr gebräuchliche suffix 
i-ng (= goth. i-gga) ursprünglich nur durch antritt des Suf- 
fixes skr. ka an n- auslautende formen; man müfste sonst 
das unorganische eindringen eines nasals annehmen. Aus 
dem gothischen ist mit dieser suffixform zu nennen *un- 
venigga, unverhofft, das nur belegt ist im adverb un- 
veniggö, unverhofft, unerwartet, aicpvidiwg, Thess. I, 5, 3, 
von goth. veni, f. erwartung, hoffhung, zu skr. van, lieben, 
verlangen. Ihrem Ursprung nach dunkler sind balsaggan, 
m. hals, TQcixqlog, Mk. IX, 42 , und das nur in der nea- 
politanischen Urkunde vorkommende skilligga, m. Schil- 
ling. Mit dem suffix la verschmolzen zu ligga, dem spä- 
ter sehr gebräuchlichen ling (Grimm II, 352), erscheint die 
nasalirte form unseres Suffixes einmal auch schon im go- 
thischen, nämlich in gadiligga, m. verwandter, vetter, 
civsxfjtog, Kol. IV, 10, das vielleicht mit skr. ghat, verbin- 
den, zusammenhängt. 
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Mehrere male finden wir endlich das suffix ka im go- 
thischen auch unverändert als ka wieder, ohne dafs wir bei 
den ersten formen, die wir anführen werden, einen bestimm- 
ten grund dieser Störung des lautverschiebungsgesetzes an- 
zugeben vermöchten. Wir können nur bemerken, dafs ein 
solches gegenüberstehen gothischer und sanskritischer har- 
ter laute nicht völlig vereinzelt ist; so finden wir es im 
inlaut in goth. haitan, heifsen, rufen = skr. ket, einladen, 
anreden, eigentlich wissen lassen, als caussale zu skr. kit, 
wissen; goth. slepan = skr. svap, schlafen; goth. taikni, f. 
zeichen, zu skr. die, aus dik, zeigen. Wir nennen zunächst 
goth. Ibuka, adj. zurück, rückwärts, tig ra bnlew, Luk. 
XVII, 31 ; Joh. VI, 66 ; XVIII, 6 ; das vielleicht mit skr. äpa, 
ab, von, zusammenhängt; man möchte fast glauben, dafs 
es mit skr. apäc, apäne, adj. abwärts geneigt, identisch sei, 
dessen schluTstheil die wurzel skr. ac, anc, geben, ist, die 
auf ähnliche weise mit mehreren präfixen zusammengesetzt 
wird, z. b. aväc, nyac; dann wäre also hier nicht an das 
suffix ka zu denken. Wie den weiblichen abstracten ma- 
nagdu]>i, menge, überflufs, mikildu]>i, gröfse, und gamain- 
du)>i, gemeinschaft, theilnahme, die adjeetiva managa, viel, 
mikila, grofs, und gamainja, gemeinsam, zu gründe liegen, 
so scheint auch aus goth. ajukdu]>i, f. zeit, ewigkeit, Job. 
VI, 51.58; Luk. 1,33 ein adjeetiv *ajuka, zeitlich, ewig, 
zu folgen, das durch suffix ka aus skr. äyu, leben, lebens- 
zeit = skr. ayus, n. leben, langes leben, gebildet wäre. 
Vielleicht ist auch in ahaki, f. taube, Mk. 1,10. 11, 15; 
Luk. II, 24. 3, 22 nnser suffix enthalten; kaum in skalka, 
m. knecht, und halka, arm, nra>xog, Kor. 1, 15, 10; Gal. 
IV, 9, das etwa zuerst zerrissen (wie skr. daridra, arm) be- 
zeichnen könnte und zusammenhängen mit skr. car, zerbre- 
chen, zerreifsen. 

Natürlich und den gothischen lautgesetzen völlig ent- 
sprechend war die bewahrung des k hinter s, in welcher 
Verbindung, und zwar immer mit vorausgehendem i, wir 
unser suffix mehrfach antreffen. Wir haben hierin die äl- 
teste form der später so sehr häufigen Suffixverbindung isc, 
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isch (Grimm II, 373). Es kann wohl keinem zweifei un- 
terliegen, dafs dieses goth. iska aus Verbindung des Suffixes 
ka mit dem neutralen goth. is = skr. as entstand, das ur- 
sprünglich sehr häufig war, obwohl wir diesen Ursprung in 
keinem einzigen falle mehr bestimmt nachweisen können; 
doch wäre zum beispiel ein adjectiv **agiska denkbar von 
agis, n. angst, wie aus dem entsprechenden skr. änhas, n. 
angst, ein **anhaska gebildet sein könnte. Auch sonst fin- 
den wir bisweilen jenes is mit folgenden Suffixen sehr eng 
verbunden, z. b. mit la, a-la (Grimm gramm. II, 105); so 
entspräche unser trübsal einem goth. **drobisla, ahd. truo- 
bisal (Graff V, 489), unser armselig wäre goth. **armisleiga. 
Den vorkommenden Wörtern auf iska liegen anders ausge- 
hende formen zu gründe ; es sind barniska, kindisch, wo- 
her barniskja, n. kindheit, und barniskein, f. kinderei, von 
barna, n. kind; gudiska, göttlich, von guda, m. gott; 
*J>iudiska, eigentlich volk betreffend, nhd. deutsch, das 
nur im adverb Jüudisko, heidnisch, t&vixwg, Gal. II, 14 be- 
legt ist, von ]>iuda, f. volk; manniska (— nhd. mensch), 
menschlich, woraus mannisködu, m. menschlichkeit, gebil- 
det wurde, von mannan, m. mensch; funiska, feurig, nt- 
nvQUfiivog, Efes. VI, 16, von funan, n. feuer, dessen nomi- 
nativ aber abweichend fön lautet. Mit ludaiviska, jü- 
disch, lovdaixog, woneben auch das adverb iiudaiviskö, lov- 
Saixüg und das verb ludaiviskon, jüdisch leben, iovdai£eiv, 
bestehen, die aus mdaiu, Jude, lovdalog, gebildet wurden, 
hat gleichen ausgang hai}>iviska, wild, aygiog, Mk. I, 6, 
das unmöglich unmittelbar aus haij'ja, f. feld, gebildet wurde. 
Aus un-aiviska, nicht schändlich, unsträflich, aiviskja, n. 
schmach, schände, aiviskön, unanständig handeln, und ga- 
aiviskon, beschimpfen, beschämen, ergiebt sich ein adjectiv 
*aiviska, schimpflich,, schändlich, dessen Ursprung uns 
aber noch dunkel ist. Ebenso wenig deutlich ist atiska, 
m. kornfeld, xa cnoQifia, Mk. II, 23; Luk. VI, 1. 

In ein paar Wörtern, wo sich dem ka, das dann selbst 
seinen vocal einbüfste, noch ein anderes Suffix anschlofs, 
lag wohl in dem letzteren der grund der Störung oder hem- 
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mung der lautverschiebung. Es sind ainakla, einzeln, 
verlassen, fituopwuivog , Tim. 1,5, 5, von aina, ein, und 
das adverb alakjö, insgesammt, zusammen, Mk. XI, 32; 
Luk. IV, 22. 1 9, 37. 48, von ala = alla, all , aus dem ein 
adjectiv *alakja, gesammt, allgemein, zu folgern ist. Dafs 
auch in kalkjön, f. hure, aus dem kalkinassu, m. hurerei, 
gebildet wurde, das k wahrscheinlich dem suffix angehört 
und nicht einer weitergebildeten verfalform, zeigt das zu 
gründe liegende skr. jära, ehebrecher. 

Vermuthen möchte man fast, dafs auch im adverb 
goth. anaks, plötzlich, sogleich, kl-dmva Mk. IX, 8, t£ai(pvri$ 
Luk. II, 13. 9,39 das suffix ka enthalten sei, diese form 
aber begegnet dem skr. änjas, flink, plötzlich, woneben das 
instrumentalische skr. anjasä, gerade aus, alsbald, sogleich, 
gebräuchlicher ist, so wunderbar, dafs an ihrer identität 
kaum zu zweifeln ist, das zweite a im goth. anaks scheint 
nur eingeschoben, um die härte der consonantengruppe nks 
zu mildern. 

Unsere Untersuchung hat also ergeben, dafs wir das 
alte suffix ka im gothischen als ha, ga (i-gga, li-gga), gva 
und ka (is-ka) wiederfinden und dadurch wieder gezeigt, 
wie nothwendig bei tiefer gehenden grammatischen Unter- 
suchungen ist, überall in der geschieht« zu den ältesten 
formen zurückzudringen. Gleichwie die alte gemeinsame 
Sprache der Indogermanen sich später in viele sprachen 
theilte und sehr verschiedenartig entwickelte, so sehen wir 
auch oft in diesen einzelnen sprachen sehr verschiedenar- 
tige bildungen aus ein und derselben urform hervorgehen. 
Göttingen, den 4. September 1856. 

Leo Meyer. 



Heirat, ge-heuer, heuer, hure, heuern. 

Da die obigen Wörter mehr als billig, wenn auch 
nicht von den wenigen, die sprachen etwas genauer zu er- 



